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Vom Weirmarer Dreieck S Kontinent
Die olle der Europa Universıiıta 1adrına
Einigungsprozess der -U

Es 1ST schon fast C111 Gemeinplatz VO der historischen Belastung der
eutsch polnischen Beziehungen sprechen und wird erfreuli-
cherweise mehr und mehr wichtigen Anliegen VO 1-

schiedlichen Inıtıatıven den Gesellschaften diesseits und der
der sich ür deren UÜberwindung und VOL allem für C1HC produktive
CIMCINSAMCEC Zukunft CHNSAZICICH

Die etzten Jahre haben unls besonders eindringlich VOTI Augen
geführt WI1IC wichtig die Verständigung zwischen Deutschen und Polen
1ST für uns selbst und überdies W CII INa S1IC orößeren CUFODAL-
schen weltpolitischen Kontext stellt Der November 1989 und der
11 September 2001 markieren Eckdaten radikalen Veränderung
der globalen Konstellation Die Front des (Jst West Konftlikts und des
Kalten Krieges W ar November 1989 zusammengebrochen der fried-
lichen Zukunft weltumspannenden Demokratie schien 1989 nichts
mehr Wege stehen ber CS 1ST anders gekommen Niıcht FE PC1-

Bürgerkriege die Dritte Welt auch Kuropa wurde
wieder geschossen und Terroristen bedrohen Menschen aller Welt In
den etablierten Demokratien stoßen die gewählten Regilerungen
mehr die renzen möglicher Gestaltung, weiıl die Regelun-
CIl C111 VO Interessen testgezurrtes Netz gebildet haben das sich aln
och ENEWIFrTeEN lässt VOTL allem 1aber weıl die ökonomische Globalisie-
LUNS b€l allen Vorteilen die S1IC auch bringt der Politik die für ihre
Gestaltung notwendigen, och Szenarıo des Nationalstaates gefertig-
ten Instrumente entwindet Einer der WENISCH vielversprechenden A k-

1ST die Europäische Union, weil der ökonomische Raum den SIC
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politisch umfasst, Zrofß und pOotent 1St, politische Gestaltung
wieder erlauben.

Polen, Frankreich und Deutschland als Schrittmacher
der integration

Wenn WIr die freiheitliche Demokratie angesichts der Herausfor-
derungen 1mM 1enste der Würde aller Menschen stärken wollen, ann
resultiert daraus fast zwangsläufig, der Erweiterung der ZÄHE Gelin-
gCH verhelfen. Dabei spielt die deutsch-französische Freundschaft
eine kardinale Rolle: 1n der Vergangenheit und für die Zukunftt. Um
diesen Motor erhalten und stärken, Aass die vergrößerte
Europäische Union einem handlungstähigen un:! auch ach innen
erfolgreichen Akteur wird, erscheint E  Jjetzt VO vordringlicher Bedeu-
LUunNg, diese erfolgreiche Zweierbeziehung Polen bereichern. 7war
hat eine menage tro1s immer auch ihre Tücken, 1aber politische Freund-
schaften smd Ja keine Liebesverhältnisse, sondern eben Freundschaften,
1ın denen Rivalitätspotenziale besten adurch entschärft werden, ass
Ianl gemeıinsam plant und andelt. Die deutsch-polnischen Beziehun-
sCH werden damit mehrschichtig: Das nachbarliche Zweierverhältnis
wird komplexer, weil historische und aktuelle Bezüge zwischen den TE1
Ländern wieder 1Ns Bewusstsein (TeLeN und damit eın kulturell tragfähi-
SCI und haltbarer Brückenpfeiler zwischen W est- un UsteuropaC”
aut werden ann

Die etzten Monate haben un GEZEIST, W1€e wichtig diese Ausweitung
der deutsch-französischen Freundschaft in Richtung des Weimarer
Dreiecks iSt. Als die Aufßenminister Polens, Frankreichs und Deutsch-
lands, Skubiszewski, Dumas und Genscher bei einem gemeinsamen
Aufenthalt 1ın Weimar 1991 zumindest rhetorisch AUS der Taufe hoben,
hatten S1Ee theoretisch 1mM Blick, W 4as heute VOT aller Augen 1ST: A4SSs
nämlich bei der Vergrößerung der Europäischen Union insbesondere die
Tei großen Staaten 1ın der Miıtte Europas eine gemeinsame Linie finden
mussen, und Aass die deutsch-französische Freundschaft nıcht 1in Kon-
kurrenzZdeutsch-polnischen Aussöhnung fretien dart Freilich 1ST CS
leichter gefordert als praktisch ın die T at UmMgESECLZL. Gegenwärtig
können WIr einahe taglich erleben, W1e€ leicht Animositäten, Rivalitäten
und gegenseıltige Verdächtigungen auft Regierungsebene entstehen und
A4US historischen Beständen schöpten können. Deshalb 1Sst wichtig, 4aSSs
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die Menschen sich 1n den reı Ländern und natürlich nıcht 1Ur 1ın ihnen
ımmer niher kommen, damit eın Sicherheitsnetz entsteht, das

Verschärfungen VO Interessenkonflikten, die in Furopa immer mehr
ZU Alltag gehören werden, auffangen 41

Menschen und ulturen miteinander vernetzen

Der orofße Soziologe Georg Simmel un 1n selner Nachfolge Lewi1s (6:
SCI haben 1m Rahmen innerstaatlicher Gesellschaften den Gedanken
entwickelt, AaSsSs eiıne Gesellschaft 1115SO besser zusammenhält, mehr s1e
VO eNANNLEN Über-Kreuz-Loyalitäten gepragt 1St. Diese entstehen,
W CI Menschen unterschiedlichen, miteinander auch 1n Gegensatz
der in Spannung betfindlichen Vereinigungen gehören, 1aber ennoch
viele Tiele teilen, tremde Sprachen verstehen, andere Traditionen kennen
und sich ihnen auch gefühlsmäfßig verbunden tüuhlen. Wer zugleich ın
einem Sportclub, 1n einer politischen Parteı, 1ın einer religiösen (3emeıln-
schaft und 1ın einem Berutfverband tatıg 1St und deren jeweilige Logiken
begreiftt, ann vermitteln und Gegensatze dämpfen, W CII 7zwischen
diesen unterschiedlichen Gruppen bzw Vereinigungen Z} Konflikt
kommt. Er annn VOI allem Missverständnissen der Missachtungen VOI-

beugen, die oft für das Entstehen VO Konftlikten mindestens wichtig
sind w1e€e substanzielle Interessengegensatze.

Diese FEinsicht oilt nıcht NUur für innerstaatliche, sondern auch für
transnationale Gesellschaften, W1€ sS1Ce sich mehr und mehr In der
Europäischen Union herausbilden. Deshalb IST wichtig, 4SSs Junge
Menschen ber die nationalen renzen hinweg gemeinsame Projekte
vertolgen, auch eine gemeinsame Wegstrecke zusammengehen. Reisen
und vegenseltige Besuche bieten schon eıne gute Grundlage. ber richtig
belastbar wird der Zusammenhalt dann, WE VOT allem jJunge Menschen
AaUus verschiedenen Ländern sich gegenselt1g sprachlich leicht verstan-
digen können, sich yemeinsame Tiele SGEZEN; daran arbeiten un sich MmMI1t
ihrem gemeiınsamen Werk annn auch gefühlsmäßig identitizieren.

Die Jjadrına als gelebter Kooperation

Im Sinne dieser Überlegung W ar 65 eine welse Entscheidung, in Frank-
furt/Oder mı1t der Viadrina 1MmM Jahre 7061 eine Universität wieder
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gründen und diese m1t dem Auftrag versehen, das deutsch-polnische
Verhältnis stärken und eın Bewusstsein VO Kuropa offentlich wirk-
SAa pflegen, das Mittelosteuropa explizit einschlie{(&t und die Ver-
eröfßerung der Europäischen Union seitdem vorbereiten hilft Denn
wichtig und notwendig 1St, den Blick für Gesamteuropa und dessen
Stellung 1n der Welt offen halten und wahren, not1g 1ST für die
Realisierung des großen Projekts das Engagement 1mM Detail, sowohl,

auch 1n den Niederungen des Alltags voranzukommen, als auch
den Reichtum der kulturellen Vielfalt 1n EKuropa wahrzunehmen, leben-
dig halten und Ördern. Europa entsteht nıcht auf dem Reifßbrett,
sondern onkret. So Nag eın leiner Rückblick autf unNnsere Ertahrun-
CIl auch die Chancen der zukünftigen Entwicklung 1n Europa eleuch-
ten

Zu Beginn vab CS; W1€ bei jedem Projekt, durchaus Befürch-
LUNgZEN: Würde die gemeinsame Lehre und Forschung gelingen? Würden

die Polen sprachlich schaffen? Würden die deutschen Wissenschaftler
sich ernsthaft m1t Polen und Usteuropa befassen? Wüuürde die polnische
Seite einen substanziellen Beitrag eisten können? Denn eiın wirklich
tragfähiges Verhältnis entsteht HÜ WE die Partner ungefähr gleichge-
wichtig sind, jedenfalls 1n gegenseıtiger aufrichtiger Achtung und Aner-
kennung miteinander umgehen W1€e 1n einer Ehe Die antäng-
lichen dorgen haben sich als unbegründet erwlıiesen. Die polnischen StU-
dierenden, die eine Aufnahmeprüfung hinsichtlich ihrer Sprachfähigkeit
und ihres Allgemeinwissens ablegen mussen, sind der Herausforderung
vewachsen; viele VO ihnen gehören den Besten ihres Landes. Die
polnische Schulausbildung stellt ZW ar Eigenständigkeit und Kreativıität
als Ziele nicht obenan, rustet die Jungen Polen jedoch m1t der Fähigkeitharter Arbeit Aau.  N Das Bestreben, auf dem Arbeitsmarkt schnell un
ZzuL reussleren, ste1gert ihre Motivation. Hıer oibt übrigens einen
Unterschied zwischen der Mehrheit der polnischen und der deutschen
Studierenden. Die polnischen Studierenden sehen 1mM Studium VOT allem
die Chance, eine interessante berufliche Position autf dem Arbeitsmarkt

finden Studieren des Studierens willen, vielleicht auch einer
allgemeinen Bildung willen, steht bei ihnen nicht 1mM Vordergrund. S1e
sind auch Recht durchaus optimistisch, eine solche Position ach
dem Studium finden Die Deutschen hegen den Arbeitschancen
gegenüber mehr Skepsis, insbesondere 1n der Kulturwissenschaft, die
zugleich für sehr viele Studierende, gerade A4US den alten Bundesländern,
eıne Hauptattraktion darstellt. Insgesamt sind deren Chancen aut dem
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Arbeitsmarkt ach w1e€ VOIL vergleichsweise ZUT; 1aber auf längere Sicht
werden WI1r die Möglichkeit och mehr Spracherwerb, vielleicht
einen dreisprachigen Studienabschluss anzubieten versuchen, die
Chancen ste1igern.

Fıne besonders CINNSC deutsch-polnische Zusammenarbeit spielt sich
Collegium Polonicum auf der anderen Seite der der ab, das die

Viadrina MIt der Posener Adam-Mickiewicz-Universitat be-
treibt. ESs empfängt den Besucher VO Tubice gleich nde der
Oderbrücke als ein eindruckvoller Bau eın Bewels für die Stärke un:!
das Gewicht des polnischen Engagements; enn dieser Bau wurde
der Regıe HAASGEGE Posener Partneruniversıitat errichtetun: neben der
VO polnischen Staat un! der „Stiftung für deutsch-polnische /Zusam-
menarbeit“ finanziert. Auft die Idee, 4SS Polen in dieser Kooperatıon eın
Bittsteller se1ın könnte, kommt INa angesichts dieser Leistungen nıcht
mehr Im Gegenteil, die Dynamik ISIpolnischen Partner etwa die
Geschwindigkeit, mı1t der der Bau errichtet wurde hat auf alle einen
nachhaltigen Findruck hinterlassen. Viele der deutschen Wissenschattler

HIISCEIGE Universıitat beschäftigen sich mMI1t polnischen un mittel-
osteuropäischen Themen und pflegen dle Zusammenarbeit mi1t Wissen-
schaftlern AUS den Nachbarländern. 7u Konftlikten AUuUS nationalen Vor-
urteilen 1St 7zwischen den Mitgliedern der Viadrina bisher nıcht D:
kommen. In den Studentenheimen treffen die unterschiedlichen Lebens-
vewohnheiten un Mentalitäten Z W al deutlich aufeinander, 1aber die Jun-
SCH Leute entwickeln Spielregeln, welche die Unterschiede in geme1nsa-

Vorteile verwandeln.
Sowohl 1in der Viadrina als auch Collegium Polonicum leiben

1aber welıtere Schritte 1in Richtung Integration u  =) Es genugt nicht,
nebeneinander 1m Seminar sıtzen, 7zusätzliche Aktivitäten mussen die
Gemeinsamkeit unterstutzen. DDies geschieht schon in den ımmer zahl-
reicher werdenden freiwilligen studentischen Inıtıatıven, 1n hochschul-
politischen un: künstlerischen Gruppen. Es 1St eiıne Freude sehen, wWwW1e
S1e derzeit Aaus dem Boden spriefßen und eıne vorzügliche Gelegenheit
dafür bieten, A4SS die zahlenmäßig beeindruckende Internationalität der
Viadrina und des Collegium Polonicum auch wirklich gelebt wird Aus
der Einsicht, 4aSSs die jJungen Leute je] wWwW1e€e möglich Anlass und ele-
genheit tfinden mussen, sich persönlich kennen lernen, Öördern WIr
gegenwartıg finanziell Exkursionen, wofür eın grofßzügiger prıvater
Sponsor gefunden wurde. uch werden die Studiengänge Collegium
Polonicum immer mehr miteinander verbunden, sodass der polni-
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sche Lizenziat-Studiengang mMI1t einem deutsch-englischen Master of F1
LODCAaN Studies fortgesetzt werden annn

4 500 Junge Menschen studieren jetzt 1n He Fakultäten der Viadri-
Il 1: 8O0 Collegium Polonicum. Sie pragen die Stadtbilder auf beiden
Seiten der Oder Eın Drittel der Studierenden der Viadrina kommt AaUsS$

Polen Immer mehr Junge Bewohner VO Franktfurt un: Siubice, rund
siebzig Prozent, haben Bekannte und Freunde auf der jeweils anderen
Seite. Bikulturell, MIt dem Lebensschwerpunkt aut beiden Seiten der
Oder, lebten VOT zehn Jahren ungefähr ZWanzlıg bis dreißig, heute hat
sich die Zahl verzehnftacht. Schilder tıfagecn immer häutfiger Aufschriften
1n beiden Sprachen, und 1St hoften, 24SS gemeinsame Kindergärten
un Schulen die gegenseltige Vertrautheit ımmer mehr stärken werden.

Vom DI- trinationalen Dialog
Mıiıt Blick auftf die EU-Erweıiterung 11 Jahre 2004 ware AaUusS$ den
Gründen, die ich Anfang dargelegt habe,bdie deutsch-polni-
sche Verständigung der Viadrina Frankreich erweıtern. Pläne
1n diese Richtung verfolgen WIr schon se1it anderthalb Jahren. Die bun-
despolitische Unterstützung wurde unls prinzipiell9 freilich
wird ımmer CNZ, WECI111 solche Projekte eld kosten. Dennoch: Euine
deutsch-französisch-polnische Uniiversität könnte e1in wunderbarer Mo-
LOr für eine blühende Europäische Union werden. Ich SaARC, nıcht der
eINZ1IgE, un die etzten Monate haben unls och einmal deutlich gemacht,
W 4S WIr eigentlich längst wI1ssen: Jede Anmaßung, den Ton anzugeben,
alles W 4S ach Machtarroganz schmeckt, mussen WIr vermeiden. Sie PEO=
vozlert sowohl 1m transatlantischen als auch 1m innereuropäischen
Verhältnis Abwehr und Misstrauen. ber die Ausweitung bilateraler
Kooperatıon tri= oder multinationaler ann auch davor bewahren,
sich auf zweıiseıltige Fragen konzentrieren, 24SS 111l ganz andere
Gesichtspunkte und Erfahrungen AaUsSs dem Blick verliert. In Kuropa WOI -

den WIr zunehmend die Fähigkeit brauchen, eine Sache VO sehr VCI-

schiedenen Gesichtspunkten her betrachten. Das könnten Junge
Menschen exemplarisch eiıner trinationalen Universität mi1t einem
ebentfalls trinationalen Lehrkörper zuL lernen.

Die Viadrina hat E ihrem ersten Jahrzehnt bereits einen wichtigen
Beitrag für die langfristigen deutsch-polnischen Beziehungen geleistet.
Je mehr sS1€e ihrem Namen der „Europa-Universitäat” gerecht wird, desto
erfolgreicher 2ann S1Ce ihren Auftrag ertüllen.
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